
0. Hkinkotii: IlrolinchtHiujfni an Kiitoitnischlingen.

Beol)aiiitun.t;<'ii an l]nt('ninischlinj»eii.

Von 0. IIkinuotii.

(Vorlüiifige Mitteilung).

Im (Jegeusatz zu der früheren Behauptung, daß Mischlinge

zwischen verschiedenen Arten stets unfruclitbar seien, hat man viele

Erfahrungen gemacht, daü Vogelblendlinge, namentlich wenn die

Elternarten sich im Sj^stem nahe stehen, zeugungsfähig sind.

Amherst- und Goldfasan, die verschiedenen Arten der engeren

Phasianus-Gpuppe. die Kammhühnerarten {Gallus), die Änas-Arien

[Ä. I'CöcJias, poecilorhijtichay-superdUosei) erzeugen innerhalb ihrer Gat-

tung unbegrenzt fruchtbare Spröl.Uinge, ein Umstand, der in der

Zücliterpraxis sehr lästig werden kann. Sogar ein Blendling von

Löffler und Ibis hat sich im Berliner Zoolog. Garten als frucht-

bar erwiesen.

Von folgenden Mischlingen ist es hier nicht geglückt, Nachkommen-
schaft zu erzielen: Gold- und Silberfasan, Haushuhn und Jagdfasan,

liingel- und Haustaube. Ferner bei den Anatiden: Tafel- und jk-and-

ente (Aytlda ferlna (/ und Tadorna tadorna Q), Braut- und Stock-

ente (Lampronessa sponsa und Anas hoschas), chilen. Pfeif- und süd-

amerikan. Spießente {Mareea sibihtrix cT und Bafda spinican

da ¥ ), Kolben- und Fleckschnabelente {Netta rufhia und A. poccilo-

rhi/iwhi(), Braudente und Rostgans (Tadorna tadorna und Casarca casarca),

Kanada- und Hausg.tns (Branta canadensis und Anser anser). Sporen-

gans imd Türkenente {Plectroptcrus gamhensis (/ und Cairbia

m'KicJiafa). Hausente imd Türkenerpel (Anas hoschas domestica und

Cairitta moscJiata domestica </).

Letztere beiden Mischlingsformen züchtete ich in den letzten

Jahren im Berliner Zoolog. Garten regelmäßig. Dabei ergab sich

das überraschende Resultat, daß den Eiern der Türkenenten, welche

vom Sporengansert befruchtet waren, stets nur männliche Kükei.«

entschlüpften. Allerdings war immer etwa die Hälfte der Embryonen
im Ei schon in frühen Stadien abgestorben, vielleicht waren dies

die weiblichen Stücke. Von den ausgekommenen Jungen ging ein

großer Prozentsatz schon im Dunenkleide ein, die höchste erreichte

Lebensdauer waren zwei Jahre. Diese Mischlinge, Vögel vom
Kör])erbau des Vaters und einfarbig braunem, glänzendem Gefieder,

waren sehr stumpfsinnige, indolente Geschöpfe. Bemerkenswert ist,

daß auch dann, wenn die Ca? rhia 'Mutter der reinweißen Zuchtrasse

angehörte, die Blendlinge dunkelbraun ausfielen.
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IL Poll:

Die Kreuzung von Türkcuerpcl und liausentc ist sehr leicht

711 crroichon, in Frankrcii-h werden diese .,Canards mulets'- iiiassen-

liaft ;,'eziichte(, iiiii <,TOÜe Lebern von ilin<'n zu erhalten. Diese

Enten, deren Eltern ja recht verschiedenen (lattungen, ja sogar

l^nterfamilien anf^ehören, tragen einen sehr einheitlichen jMischtypus.

!Mau würde sie ohne Bedenken als „Art"' ansprechen können. Sie

haben nie das warzig-nackte Gesicht der Cairina, nie die geringelten

Schwanzfedern des ^l//c/5- Männchens, ihre Grundfarbe ist, wildfarbige

Eltern vorausgesetzt, stets ein sattes glänzendes üraun. Flügel- und

Schwanzverhältnisse stehen zwischen Cairina und Anas mitten iune.

Wählt man weiße Elterntiere, so vererbt sich das Weiß nur teil-

weise, d. h. die Jungen werden braun mit mehr oder weniger aus-

gedehnten weißen Flecken.

Die männlichen Älischlinge haben einen stark aus-

geprägten Geschlechtstrieb und vergewaltigen jedes Enten-

weibchen, das sie erreichen können, wobei ein richtiger Begattungs-

akt zustande kommt. Die weiblichen Stücke jedoch zeigen gar

keine weiblichen Neigungen und suchen sich jeder Annäherung

eines Erpels zu entziehen. Niemals wurde ein Ei abgelegt. Während
die Männchen zufolge ihres Paarungstriebes auch ein Geraisch der

bei der Balz u. s. w. üblichen Gewohnheiten von Cairina und Anas
zur Schau tragen, fehlt den Weibchen natürlich auch das namentlich

\)i}iAnas gebräuchliche Kokettieren u. s.w.

Die Dauer der Entwicklung im Ei beträgt bei Cairina 35, bei

Anas 28 Tage, die Blendlinge schlüpfen mit etwa 30 Tagen aus.

Jm zweiten Jahre werden die weiblichen Stücke so erpelfiedrig,

daß ein Unterscheiden der Geschlechter recht erschwert wird.

Herr Dr. Poll hatte die Liebenswürdigkeit, die anatomisch-

histologische Seite dieser Arbeit zu übernehmen.

Der Geschlechisapparat der Mischlint»e von Cairina
^noscJiata (L.) J und Anas hoscluis var. <Joni. L. $ .

Von H. Poll.

Die Geschlechtscharaktere dritter Ordnung schließen sich aufs

beste an die Befunde der äußeren Gestaltung und des biologischen

Verhaltens an, die Heinkoth^) geschildert hat; auch der untere Kehl-

') Heinrotii, 0.: Beobachtungen an Entenmisclilingcn. Diese Sitzungs-

berichte. Jahrg. 1906, p. 3.
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